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CD
Der luftige Zauber 
des Hayden Chisholm
Wer in aller Welt ist Hayden Chisholm? 
Der 1975 in Neuseeland geborene Alt-
saxofonist ist unter Jazzern so etwas wie 
ein Geheimtipp. Sein Sound ist unver-
schämt luftig, und über Jazzstandards 
spielt er so ebenmässig, wie es sonst 
höchstens noch der frühe Lee Konitz zu-
stande brachte. Aber wenn er die Tradi-
tion weit hinter sich lässt, kann er selbst 
mit Vierteltönen makellos spielen.

Ausgerechnet dieser avantgardisti-
sche Musiker, der zugleich den Swing 
nicht verachtet, hat sich nun als Kompo-
nist der Big Band angenommen und mit 
dem Lucerne Jazz Orchestra das Album 
«Mute Density» eingespielt. Und so ein-
zigartig Chisholm als Instrumentalist ist, 
so einzigartig ist nun auch seine Musik 
fürs grosse Ensemble. Nur einmal auf 
den 15 Stücken des Albums, in «Cluster 
Swing», klingt eine traditionelle Jazz-Re-
verenz an: Die Rhythmusgruppe spielt 
kurz «I Got Rhythm», doch gleich wird 
dies konterkariert, und die Bläser legen 
teuflische Cluster über die konventionel-
len Akkorde. Und wo es einmal laut zu-
geht, vermeidet Chisholm daneben ge-
rade das Wuchtige. Nicht der Pep inter-
essiert ihn an der Big Band, sondern die 
Klangvielfalt. Die meisten Stücke entfal-
ten in langsamen Bewegungen enormen 
Zauber. In «Blue Monochrome» etwa 
fühlt man sich an Klangflächenkomposi-
tionen der modernen E-Musik erinnert.

Ist dies alles am Ende also neue Mu-
sik, die verwirrenderweise für ein Jazz-
orchester angelegt ist? Nein, Chisholm 
wirbelt mit seinem Saxofon sanft jazzig 
über den Texturen, virtuos und zugleich 
mit grösster Diskretion. Erst die Kombi-
nation seiner Improvisationen mit den 
neutönerischeren Tutti-Passagen macht 
dieses Album so speziell: Tonexperi-
mente und seelenvolles Musizieren fin-
den hier glücklich zusammen.
Christoph Merki

Lucerne Jazz Orchestra/ 
Hayden Chisholm: Mute Density. 
Erhältlich über www.ljo.ch oder 
www.haydenchisholm.net 
(auch als Download).

Konzert
Ein vorsichtiges Wiedersehen 
mit Anne-Sophie Mutter
Luzern, KKL – Alle Jahre wieder zieht es 
Anne-Sophie Mutter an die Geburts-
stätte ihrer internationalen Karriere zu-
rück. Nun ja, fast alle Jahre: Die letzte 
Audienz gewährte die Frau mit der vio-
linistischen Sorgenfalte zwischen den 
Augenbrauen dem Lucerne Festival im 
Jahr 2011 bei der Uraufführung von Wolf-
gang Rihms «Lichtem Spiel». Wie damals 
stand ihr auch am vergangenen Dienstag 
zur Aufführung von Antonin Dvoraks 
Violinkonzert das Pittsburgh Symphony 
Orchestra zur Seite.

Es war ein vorsichtiges Wiedersehen. 
In dem Bestreben, der Solistin ein mög-
lichst breites Aktionsfeld zu bereiten, 
deckelte Dirigent Manfred Honeck sein 
Orchester und stürzte es damit in klang-
liche Verunsicherung. Dabei entwickelte 
sich gerade im Spiel auf Augenhöhe die 
grosse Delikatesse des Werkes: Durch 
das Quasi-Moderato des ersten Satzes 
liess Anne-Sophie Mutter ihren Ton als 
durchsichtiges Band durch die Bläser-
landschaft ziehen, unter nur gelegentli-
chem Aufscheinen. Ein Hauch von Klang 
nur, der aber stärker die Aufmerksam-

keit in seinen Bann zog und mehr über-
raschte als jede Virtuosenpassage.

Mit einer Suite aus Leos Janaceks 
Oper «Jenufa» in einer Einrichtung von 
Tomas Ille standen auch zwei Lands-
leute von Dvorak auf dem Programm. 
Honeck selbst hatte die Konzeption der 
Suite in die Hand genommen und damit 
eine enorm dichte und nicht immer ganz 
schlüssige Folge von Charakterenwech-
seln erdacht. Mit seinem schlanken 
Klang und jubelfreudigen Violinen ge-
lang es dem Pittsburgh Symphony Or-
chestra dennoch, einen beschwingten 
Grundduktus in den Mittelpunkt des 
Hörgeschehens zu stellen. Viel von  
diesem wohlwollenden Elan war auch 
spürbar in Richard Strauss’ glanzvoller 
Selbstbeweihräucherung «Ein Helden-
leben». Weniger Emphase und mehr Mut 
zur straussschen Keckheit hätten hier je-
doch sicher den lustvolleren Raus-
schmeisser geliefert.
Lisa D. Nolte

DVD
Einblicke in einen Ort 
der Depression
«Wieso tut Mann Böses?» Das fragte der 
Berner Dieter Fahrer in seinem Doku-

mentarfilm «Thorberg», der vor einem 
Jahr in die Schweizer Kinos kam. Inzwi-
schen liegt das filmische Porträt von sie-
ben Gefangenen der Krauchthaler Straf-
anstalt auf DVD vor, ergänzt um eine Bo-
nus-DVD, auf der sich jene 18 Kurzport-
räts von Gefangenen finden, die im letz-
ten Herbst in der Ausstellung «Thorberg. 
Hinter Gittern» im Berner Museum für 
Kommunikation gezeigt wurden: in Ge-
fängniszellen in Originalgrösse.

Doch auch ohne diese räumliche Be-
grenzung sind die sechs- bis zehnminü-
tigen Porträts beklemmend. Stärker als 
in dem abendfüllenden Dokumentar-
film, in dem die porträtierten Männer 
von ihren Taten erzählen, von Möglich-
keiten und Strategien, die Zeit und das 
Eingeschlossensein zu überdauern, wei-
tet sich hier das Spektrum. Es geht nicht 
nur um Verbrechen und Strafe, es geht 
auch um die oftmals schiefen Lebens-
läufe, die zu den Straftaten geführt ha-
ben. Migration, Krieg oder Drogen ma-
chen die Delikte erklär-, wenn auch 
nicht entschuldbar. Einer der Männer ist 
auf dem Landweg von Sri Lanka nach 
Europa gekommen, trank aus Pfützen 
und überquerte die Grenzen zu Fuss. 
Ein anderer schlief im Rausch mit Frau 
und Kind im Bett ein, und als er er-
wachte, war das Baby tot.

Wie der Film sind auch die Kurzport-
räts sorgfältig gestaltet. Sie dringen be-
hutsam zu den unterschiedlichen Per-
sönlichkeiten jener Männer vor, die Kin-
derfotos, Amazonenbilder oder Farb-
stiftzeichnungen in ihren Zellen hängen 
haben. Fahrers Anliegen, denjenigen 
einen Weg hin zur Gesellschaft zu öff-
nen, die von ihr isoliert sind, ist in die-
sen Porträts vielleicht sogar schärfer 
konturiert als im Langfilm – ebenso die 
Kritik an einem Strafvollzug, der die 
Männer dem Leben fernhält, statt sie 
ihm wieder anzunähern. Einen «Ort der 
Depression» nennt ein Gefangener den 
Thorberg. Das macht Dieter Fahrer in 
seinem Film wie auch in seinen Kurzpor-
träts spürbar.
Regula Fuchs 

Thorberg (CH 2012). Regie: Dieter Fahrer. 
2 DVDs, 245 Minuten, ca. 35 Fr. 
Erhältlich in Buchhandlungen oder über 
www.thorberg.ch

Kurz & kritisch

Anne-Sophie Mutter am Dienstag in Luzern. Foto: Georg Anderhub (Lucerne Festival)

Literatur
Deutscher Buchpreis:  
Shortlist ohne Schweizer
Die vier Schweizer Schriftsteller, die auf 
der 20 Namen umfassenden Longlist für 
den Deutschen Buchpreis standen, sind 
aus dem Rennen: Urs Widmer, Ralph 
Dutli, Jonas Lüscher und Jens Steiner 
stehen nicht auf der Shortlist. Ausge-
schieden sind auch der Bestsellerautor 
Daniel Kehlmann und Altmeister Uwe 
Timm. Um den Deutschen Buchpreis 
wetteifern noch sechs Autoren mit ihren 
neuen Romanen, darunter Clemens 
Meyer mit seiner Erkundung des Leipzi-
ger Rotlichtmilieus («Im Stein») und 
Büchner-Preisträger Reinhard Jirgl mit 
seinem Science-Fiction-Roman «Nicht 
von euch auf Erden». Ebenfalls im Ren-
nen: Mirko Bonné («Nie mehr Nacht»), 
Terézia Mora («Das Ungeheuer»), Ma-
rion Poschmann («Die Sonnenposition») 
und Monika Zeiner («Die Ordnung der 
Sterne über Como»). (SDA)

Film
Angelina Jolie dreht 
Überlebensdrama
Wie das Branchenmagazin «The Holly-
wood Reporter» berichtet, will Angelina 
Jolie noch in dieser Woche in Australien 
mit den Dreharbeiten zu ihrer zweiten 
Regiearbeit nach dem Kriegsdrama «In 
the Land of Blood and Honey» begin-
nen. Für den Film «Unbroken» hat die 
38-jährige Schauspielerin prominente 
Unterstützung erhalten: Das Drehbuch 
von Richard LaGravanese wurde von 
den Oscar-prämierten Brüdern Joel und 
Ethan Coen («No Country for Old Men») 
überarbeitet. Die Hauptrolle wird der 
23-jährige Newcomer Jack O’Connell aus 
der britischen TV-Serie «Skins UK» 
 übernehmen. «Unbroken» erzählt die 
wahre Geschichte des früheren olympi-
schen Langstreckenläufers Louis Zam-
perini, der während des Zweiten Welt-
kriegs in der US-Luftwaffe war und nach 
einem Flugzeugabsturz 47  Tage auf 
einem Floss im Pazifik überlebte, bevor 
er von Japanern gefangen genommen 
wurde. Die US-Autorin Laura Hillen-
brand hatte den Stoff 2010 zu einem 
Bestseller verarbeitet. (SDA, TA)

Nachrichten

Ferien & Reisen

Erscheinung: jeden zweiten Donnerstag im Monat
Beratung und Verkauf: Telefon 044 248 40 47 / E-Mail tm.anzeigen@tamedia.ch

St. Moritz - Hotel Europa

Ein Sommer. Ein Preis!
Wanderparadies Oberengadin

Ihr Standardzimmer im Hotel Europa
kostet nur CHF 99.- pro Person und
Nacht in Doppelbelegung. Inklusive
reichhaltigem Frühstücksbüffet.

T +41 (0)81 839 5555•www.hotel-europa.ch

CHF

99
Ihr Standardzimmer im Hotel Europa
kostet nur CHF 99.- pro Person und
Nacht in Doppelbelegung. Inklusive
reichhaltigem Frühstücksbüffet.

Goldener Herbst im Engadin.
Jetzt buchen.

Ferien imHotel GarniMoosmann...
imautofreienBilderbuchortGandria...
das heisst Licht & Luft, Wasser & Sonne, Stille
und Abstand vom Alltag. 30 komfortable Zimmer,
familiäres, freundliches Ambiente. Schöne
Seeterrasse und Liegewiese direkt am See.

FamilieMoosmann, Besitzer
Tel. 0919717261, 6978 Lugano-Gandria
www.hotel-moosmann-gandria.ch

BOTSWANA
041 410 03 03 www.itoreisen.ch ito@itoreisen.ch

Diese Anzeige
sehen 514000 reise-
begeisterte Leser.
Ein Inserat in dieser
Grösse kostet Sie
CHF 764.– (s/w)
oder CHF 1100.80
(farbig).

Kontakt & Beratung:

verlag.zuerich@tages-anzeiger.ch
Tel. 044 248 42 30

Dranbleiben.

Was, wenn es Sie auch auf Reisen
interessiert, was daheim passiert?

Dranbleiben. Mit der Tages-Anzeiger iPad-App. tagesanzeiger.ch/abo


